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M  34. kUvslle , Dienstag, den 27. April 1915.

Siegreiches Vorgehen im Msren.
Amtliche Tagesberichte des

großen Hauptquartiers.
WTB. Großes Hauptquartier, 25. April, vorm.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ypern errangen wir weitere Erfolge. DaS
am 23. April eroberte Gelände nördlich von Ypern
wurde auch gestern gegen feindliche Angriffe behauptet.
Weiter östlich setzten wir unseren Angriff fort, stürm¬
ten die Ferme Solaert, südwestlich von St . Julien,
sowie die Orte St . Julien und Kerffelaere und
drangen stegreich gegen Grafenstafel vor. Bei diesen
Kämpfen wurden etwa
MV Gnglänbet gefangenn»i> mehrere

Maschinengewehre ertintei.
Ein englischer Gegenangriff gegen unsere Stellung
westlich von St . Julien wurde heute früh unter
schwersten Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.

Westlich von Lille wurden Ängriffsversuche der
Engländer durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich von Le
Four de Paris einen Angriff zweier französischer
Bataillone ab.

Auf den Maashöhen südwestlich Combres erlitten
die Franzosen eine schwere Niederlage. Wir gingen
hier zum Angriff über und durchbrachen in einem
Ansturm mehrere hintereinander liegende französische
Linien. Nächtliche Versuche der Franzosen, uns das
eroberte Gelände wieder zu entreißen, scheiterten unter
schweren Verlusten für den Feind.
24 sranMslhc Offiziere. 1600 Mann unb

17 GeWtzc
blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.

Zwischen Maas und Mosel kam es sonst nur an
einzelnen Stellen unserer Südfront zu Nahkämpfen,
die bei Ailly noch nicht abgeschlossen sind. Im
Priesterwalde mißglückte ein französischer Nachtangriff.

In den Vogesen behinderte auch gestern starker
Nebel die Gesechtstätigkeit.

O estl i cher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen westlich

Ciechanow wurden abgewiesen.
Als Antwort für Bombenwürfe der Russen auf

die friedliche Stadt Neidenburg wurde der Eisenbahn»
knotenpunkt Bialystok von uns nochmals mit 20
Bomben belegt.

Oberste Heere«leit «»S
WTB. Große « Ha«ptq«artier . 26. April. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
.Bei Ypern dauern die Kämpfe an. Auf dem

westlichen Kanalufer ist Lizerne, das die Franzosen
wieder genommen zu haben behaupteten, wieder in
Unserem Besitz. Auch östlich des Kanals wurde das

eroberte Gelände behauptet. Die Zahl der eroberten
Geschütze stieg auf 45, worunter sich nach wie vor
die 4 schweren englischen Geschütze befinden. Nord¬
westlich Zonnebeke setzten wir unsere Angriffe fort und
machten dabei

mehr als 1000 Kanadier
zu Gefangenen; die Gesamtzahl der Gefangenen

erhöht sich auf 5000.
Ein sonderbares Völkergemisch— Senegalneger,
Engländer, Turkos, Inder, Franzosen, Kanadier,
Zuaven, Algerier— fanden sich hier auf verhältnis¬
mäßig kleinem Raume zusammen.

In der Champagne schlugen wir nördlich von
Beausejour zwei französische Nachtangriffe ab.

Auf den Maashöhen machte unser Angriff gute
Fortschritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis
zur Höhe östlich von LeS EpargeS wurden im Sturm
genommen. Mehrere 100 Franzosen und einige
Maschinengewehre fielen in unsere Hände.

Im Ailly-Walde scheiterten feindliche Vorstöße.
In den Vogesen führte unser Angriff zur Wieder¬

eroberung des Hartmannsweilerkopfes. Die SiegeS-
beute unserer Truppen betrug hier
11 Offiziere» 749 Franzosen, 6 Mineii-

wcrfer nnb4 Maschinengewehre.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Einige schwache russische Nachtangriffe in Gegend
nordwestlich von Cischanow wurden abgewiesen.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Zum 50-jäbrlflen DieniMubllänm dc$ 6ros$admiral$
v Cirpitz

TU. An« dem Große » Ha«ptq «artter , 25. April.
Bon einer größeren Feier zum heurigen 50-jährigen Dienst»
judiläum des Staatssekretärs des Marineamts v. Tirpitz
wurde hier mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit Abstand
genommen. Morgens brachte die Kapelle eines Infanterie»
Regiments dem Jubilar ein Ständchen. Prinz Heinrich
von Preußen als ältester Marine-Offizier richtete ein sehr
herzliches, die Verdienste des JubtlarS würdiges Glück»
wunschschrciben namenS der Offiziere und Beamten der
Marine an den Staatssekretär. NamenS deS Reichs-
marineamleS gratulierte UnterstaalSsekretärCapelle, der
von Berlin hierher gekommen war. Die Glückwünsche
des Kaisers überbrachte der Chef des Marine-Kabinetts v.
Müller. Mittags fand beim Kaiser eine FrühstückStafel
statt. ES liefen zahlreiche Glückwunschtelegramme von
Fürstlichkeiten ein, unter denen daS besonders herzlich ge»
haltenc des Kaisers Franz Josef zu erwähnen ist. Ferner
von den BundeSfÜrsten, Staatssekretären, Ministern, dem
Präsidenten deS Reichstags, sowie auS Armee und Marine»
kreisen liefen Glückwunschtelegramme ein. Der Kronprinz
war persönlich auS feinem Quartier hierher gekommen.

TU. gerti «, 25. April. Der Kaiser hat dem Staats
sekrelär des RetchSmartneamtS Großadmirals v. Tirpitz,
anläßlich deS 60-jährigen DienstjubiläumS eine in den
herzlichsten Worten gehaltene Ordre zugehen lassen. AlS
äußeres Zeichen der dankbaren Gesinnung deS Kaisers,
verlieh er Tirpitz die Schwerter zum Kreuz des Groß»
jomturc deS Königlichen HauSordenSv. Hohenzollern.

TU. Koperchager». 24. April. „Daily Expreß« mel
det auS Amsterdam: Kaiser Wilhelm habe auS dem
Groben Hauptquartier anläßlich der Katwyk-Affäre ein in
herzlichstem Tone gehaltenes Handschreiben an Königin

Wilhelmine gesandt, daS in ganz Holland große Befriedi'
gung hervorgerufen habe. DaS Schreiben soll die Wendung
enthalten, Kaiser Wilhelm beklage den Zwischenfall und
hoffe, daß man in Holland von den freundschaftlichen
Abfichten Deutschlands überzeugt sei.

Neue Musterung der Landsturmes.
TU. K-rtt «. 25. April. Die Musternng des bisher

noch nicht ausgemusterten unauSgebildeten Landsturmes
der Jahrgänge 1879 bis einschließlich der nach dem 3.
Dezember 1869 geborenen Landsturmpflichtigenist soeben
angeordnrt worden und wird in Kürze erfolgen. Eine
Einberufung dieser Landsturm-Jahrgänge dürste jedoch
vorläufig nicht statlfinden.

Mt  dem K. K. Kriegsprestequartier.
TU. Kerli «, 25. April. Der Berichterstatter deS

„B. T." Leonhard Adelt meldet: Die aus deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen zusammen gesetzte Süd¬
armee des Generals von Ltnstngen hat bei der Offensive
einen neuen wichtigen Erfolg errungen. Nachdem die
Armee über den Lysa-Paß auf Tucholka und über den
Jaworniki-Paß auf Juchla vorgerückt war, nahm sie 20
Kilometer jenseits der Grenze Positionen ein, deren Aus¬
nützung durch starke russische Höhenstellungen behindert
war. Einige, darunter der 1000 Meter hohe Zwinin,
wurden am9. April von den Deutschen erstürmt. Oestlich
davon behaupteten sich die Ruffen weiter auf dem ungefähr
gleich hohen und gleich unzugänglichen Ostryberg, der sich
über dem anderen Orawa-Ufer erhebt. Diese Berge hatten
die Ruffen, ähnlich wie den Zwinin, seit Monaten zu
einer natürlichen Festung auSgebaut, die nach menschlichem
Ermessen uneinnehmbar schien. Die Truppen deS Feld»
marfchalleutnants Peter Hoffman» bereiteten systematisch
die Einnahme deS OstrhbergeS vor. Sappe auf Sappe
wurden gegen die allmählich ansteigenden ruffischen Vor¬
stellungen vorgetrieben. Minenfelder gelegt und zur Explo¬
sion gebracht. Nach sorgfältigen Vorbereitungen wurde
gestern vom Feldmarschalleutnant Hoffmann der Sturm¬
angriff aus die eigentliche Höhenstellung anbefohlen. Von
der Basis aus, die etwa durch den Straßenzug Plawie»
Tuchla gekennzeichnet ist, drangen die k. k. Truppen mit
glänzender Bravour staffelweise und in mehreren gleich¬
zeitig eingesetzten Sturmkolonnen gegen die feindlichen
Verschanzungen vor, die Stück für Stück mit stürmender
Hand genommen wurden. Automatisch schloffen sich die
Lücken wieder, welche die Geschosse der ruffischen Maschinen»
gewehre in die Angriffsreihen rissen. Von unerschütter¬
lichem Willen zum Siege beseelt, bezwangen sie die Berg-
Hänge und alle Hemmnisse, als würden sie von einer
wattigen Faust emporgetragen. Nach tapferem Widerstande,
der stellenweise immer wieder aufflammtr, räumten die
Russen die Verschanzungen und suchten ihr Heil in der
Flucht, soweit sie nicht gefangen wurden oder tot und
verwundet die Gräben füllten. Während so die helden¬
mütigen österreichisch-ungarischen Truppen den Ostryberg
stürmten, warm die deutschen Abteilungen des Feldmar»
schalleutnantS Hoffmann links von ihnen und erstürmten
die südwestlichen Abhänge und Ausläufer des Ostryberg,
die sie vom Gegner säuberten. Der Sieg war vollständig.
Hunderte von Toten bedeckten das Gelände, hunderte
Gefangene wurden gemacht.Mit dem Zwinin und Ostryberg
beherrscht die Südarmee nunmehr das Orawatal, das ihr
jetzt nach Belieben als Ausfall- oder Sperrtor dienen
kann.

Die neuen deutschen CuftDomben.
* Kondo«, 23. April. Ein englischer Feldpostbrief

enthält interessante Einzelheiten Über daS letzte deutsche
Luftbombardement von AmienS. Zwei deutsche„Tauben«
heißt eS darin, verbreiteten Tod oder Zerstörung über ein
weites Gebiet. Die erste Bombe schon bewies, daß die
Deutschen einen ganz starken Explosivstoff neuester Erfin¬
dung verwenden. Er zerstörte 22 Häuser ganz und be¬
schädigte etwa 70 andere. 30 Personen wurden getötet
oder verwundet.

TU. Genf , 26. April. Die Genfer„Tribuna" meldet
auS Paris, daß dem Parlamentsausschußeine Gesetzes¬
vorlage zuging auf Ausdehnung der Wehrpflicht bis znm
60. Lebensjahre.



Der mrcbtbarste Kampf reit Beginn des Krieger im werten.
TU. Hamburg , 26. April. AuS Rotterdam wird

dem „Hamburger Fremdenblatt" gemeldet: Wie der
„Daily Telegraph" auS Bouiogne berichtet, trafen dort
2 englische Lazarettzüge mit verwundeten Franzosen und
Engländern auS der Schlacht bei Ypern ein. Nach ihren
Angaben war dieser Kamps der furchtbarste, den sie seit
Beginn des Krieges erlebt hätten.

Zur Erstürmung der Vpemgebieir.
TU. K»pr «ha- r«. 26. April. Die „Daily Mail"

erklärt: Die letzten Nachrichten aus Flandern lassen klar
erkennen, daß die Deutschen die Eroberung deS ganzen
YperngebieteS planen. Das Blatt gibt zu, daß die deut.
schen Truppen um Nord-Ypern bedeutende Fortschritte zu
verzeichnen haben. Der Angriff sei seit Wochen von
deutscher Seite vorbereitet und werde mit großer Hart-
näckigkeit fortgesetzt. ES habe den Anschein. alS ob die
Deutschen jeden verfügbaren Mann zum Kampf nördlich
Ypern verwenden, während die Verbündeten starke Truppen-
maffen südlich Ypern zusammengczogen hätten. Die Deut-
scheu stürmten die Schützengräben der Verbündeten mit
wahrem Heldenmut. Trotz bedeutender Verluste stürmten
immer neue Truppen vorwärts und zwar mit erheblichen
Erfolgen. Die deutsche Artillerie entwickelt gleichfalls eine
lebhafte Tätigkeit. Die Pariser Blätter melden, daß während
der Kämpfe tm Norden von Dixmuiden vom 22. und in der
Nacht auf den 23. April der älteste Sohn deS belgischen
Kolonialministers Renkin gefallen ist.

Die engl. Uerluste bei Neuw-Lhapeiie.
TU. Part », 25. April, lieber die Schlacht von

Neuw-Chapelle und die surchlbaren Verluste der Engländer
berichtet ein englischer Mitkämpfer im „Figaro" folgende
Einzelheiten. ES bandle sich um die Eroberung der
Schützengräben deS Waldes Biez, der sich auf der anderen
Seite des Laye-Flüßchens bis zum Wege YllieS nach
Anders erstreckt. Unser Artilleriefeuer blieb erfolglos ge.
gen die in dieser Stellung errichteten feindlichen Unter-
rerstände, Schützengräben und Drahtverhaue. Die deutschen
Maschinengewehre mähten unsere anstürmende Infanterie
wie die Schnitter die reifen Aehren. Die Schlacht war
entsetzlich. In einigen Augenblicken fielen alle Offiziere
deS einen Jnder-BalalüonS. Eines nach dem anderen
warfen sich die Regimenter in den Kampf und stürzten
stch in den sicheren Tod. Dreimal greifen die MtdleseS
an und taffen Haufen von Toten und Verwundeten hrnter
stch. Die Offiziere, die bereits 20 Feldzüge hinter sich
haben, konnten ihre Tränen nicht zmückhalten. Nach den
Schotten stürmten die Irländer. Auch fie wurden ver-
nichtet und ihr Ansturm brach an den Drahtverhauen zu-
sammen. Endlich ist die Artillerie in Stellung und
zwingt die Deutschen, ihre vorgeschobenen Schützengräben
zu verlassen, jedoch stark im Gehölze Biez verschanzt,
schlugen die Deutschen bis zum Morgen alle nächtlichen
Angriffe der ChurkaS zurück.

vie englischen MarlneUerluste.
TU. Patterdam . 25. April. Nach Meldungen auS

London teilte der Marlnrminister Aiqaith im Unterhause
mit, daß die Verluste der englischen Marine sich bis 1.
April folgendermaßen stellen: 232 Offiziere find gefallen,
61 verwundet, 41 wurden interniert, 11 find in Kriegsge¬
fangenschaft geraten, 7 werden vermißt. Von den übrigen
Mannschaften find 4981 gefallen, 640 verwundet, 1524
interniert. 924 befinden stch in Kriegsgefangenschaft, 72
werden vermißt.

vie englischen Stellen im Kücken bedroht.
TU. Amsterdam . 26. April. Der Korrespondent der

Tyd" tu Dünkirchen berichtet vom 24. über die letzten
Kämpfe bei Ypern: Bet Zuydschoote hätten die deutschen
Truppen die Franzosen überraschen und den Uebergang
über den Ypern-Kanal erzwingen können. Ferner seien sie
auf der anderen Kanalseite, etwas südlicher, wo sie noch
ein erhebliches Stück vom Wasser entfernt waren, zwischen
Pilkem und Wieltje, dichter an den Kanal vorgedrungen.
Dadurch wurde Ypern unmittelbar bedroht. Der Hammer¬
schlag der Deutschen aus die Linie der Verbündeten in
Belgien sei von großer Gewalt. Wenn es den Deutschen
gelinge, auch südlich, unterhalb St . Julien vorzubringen,
wäre Ypern beinahe eingeschlosien und die englischen
Stellungen im Rücken bedroht. Dem vorzubeugen gelte
der Kampf der augenblicklichen Stunden. Dort, wo die
Deutschen über den Kanal gekommen seien, sei ein sehr
wichtiger Punkt, weil dort gerade fünf Straßen zusammen-
träfen. Von hier aus würden sowohl die belgischen wie
die englischen Stellungen bedroht.

Englische Mnnitions- und Cruppen-Cransporte.
TU. Hamburg . 25. April. Die Unterbrechung des

SchiffahrrsverkehrS mit England hält, wie den„Hamburger
Nachrichten" aus Haag gemeldet wirb, an. Verschiedenen
Blättermeldungen zufolge ist die englische Regierung gegen-
wärttg mit großen Truppen-TranLportm, namentlich aber
mit bedeutenden Geschütz- und MuntlionS-TranSporten
beschäftigt. Ferner geht aus einer dem Zensor entgangenen
Korrespondenz hervor, daß von Beginn dieser Woche an
die englische Regierung allen Reedereien größte Vorsicht
und möglichste Zurückhaltung der Schiffe bis auf weiteres
empfohlen habe. Anscheinend find die deutsche Küste und
der Kanal augenblicklich von Torpedobooten ziemlich ent-
blößt, die vermutlich zur Deckung der Truppenbeförderungen
Verwendung finden.
vie Englinder wollen auch Mytiiene und£hios»esetten

* Kaustauttuopel, 25. April. (Ctr. Frkft.) Die
Engländer stehen tm Begriff, außer den bisher besetzten
Inseln LemnoS, Jmbros und TenedoS auch Myttlene
und EhtoS zu besetzen. Sämtliche für Truppenlandungen
nötigen Vorbereitungen wurden auf den letztgenannten bei-
den Inseln getroffen. In Begleitung deS englischen
Generalkonsuls in Smyrna besichtigte Oberst Dawley ein¬
gehend Myttlene und ChioS. Dawley behandelte dabet
die griechischen Behörden vollkommen alS Luft. Genau
die gleiche Taktik befolgten die Engländer schon aus TenedoS.
Der griechische Genoarmeriehauplmann, der um Aufklärung
über die Landung der englischen Kontingente auf griecht-

schem Territorium ersuchte, wurde auS der von den Eng¬
ländern besetzten Zone weggeführt mit dem höflichen, aber
bestimmten Ersuchen, stch künftig um seine, aber nicht um
englische Angelegenheiten zu kümmern.

Englische„KMerlichiteit."
WTB. Koustauttuopel . 25. April. Die „Agence

Milli" stellt fest, daß die Engländer ihre türkischen Ge-
fangenen. deren fie gelegentlich der türkischen Offensive
gegen den Suezkanal habhaft wurden, der Kleidung voll¬
ständig beraubten, und während sie so sie vorbeimarschieren
ließen, einer unwürdigen Behandlung unterzogen. Dieses
Vorgehen steht in grellem Gegensatz zu der edlen ritter¬
lichen Haltung der Türken.

Engländer in deutschen Uniformen.
tftvUtt , 25. Avril. (Ctr. Sin.) Der Kriegsbericht-

erflalter der „B. Z. a. M." schreibt über einen Völker-
rechtswidrigen Mißbrauch der deutschen Uniformen durch
englische Soldaten: Während eines Gefechts sahen unsere
Truppen plötzlich etwa 100 Meter vor stch eine Gruppe
deutscher Soldaten, die ein Maschinengewehr bei sich hatten.
Sie glaubten natürlich, daß sie es mit Kameraden zu tun
hatten, denn die Leute trugen ganz vorschriftsmäßige deut¬
sche Uniformen und Helme dazu. „Nicht schießen! Deut¬
sche!' riefen sie den vermeintlichen Kameraden zu. aber
diese hatten inzwischen das Maschinengewehr in Stellung
gebracht und begannen, auf die Unseren ein mörderisches
Feuer zu richten. Diese hinterlistige Tat wurde sofort
bestraft, denn nicht einer von den Verrätern entging dem
Feuer, daS die Unseren nun auf fie richteten, sondern alle
bis auf den letzten Mann wurden niedergemacht. An
anderen Stellen der Front griffen die Engländer in dich¬
ten Gruppen-Kolonnen an, fvon denen eine Schützenlinie
in deutschen Uniformen gegen unsere Stellungen stch bewegte.
Man siebt also. eS handelt stch nicht um eine von einigen
wenigen Uebereifrigen begangenen Verstoß gegen das Völker¬
recht und gegen den ehrlichen Kriegsgebrauch, sondern um
ein mit Wissen und Willen der englischen Führer geübtes
Verbrechen.

TU. Pari ». 26. April. „Journal" berichtet: Man
studiert ernstlich die Mittel, um den Soldaten einen kurzen
Urlaub gewähren zu können, der ihnen gestatten soll, ihre
Frauen zu umarmen. Der Urlaub, den bisher nur Offi¬
ziere erhielten, soll von jetzt ab je drei Männer jeder
Kompagnie für 2 bis 4 Tage gewährt werden. Man
wird nicht fehl gehen, diese Maßnahme mit der letzten
Bevölkerungs-Statistik in Zusammenhang zu bringen, da
die Abnahme der Geburten, wie auS einem längeren
Komentar deS „Temps" über diese Statistik hervorgtng,
in Frankreich die größten Beunruhigungen verursacht.

TU. Kaprutzageu . 24. April. Lord BereSsord fragte
ASquith in der gestrigen UnterhauSsttzung, wer die Verant-
Wartung für die Operationen bei den Dardanellen trage;
ob es beabsichtigt sei, einen gleichzeitigen Angriff von der
See und vom Laube auS vorzunehmen und ob der Schlag
dadurch verzögert werde, daß Seeangriffe unternommen
seien, ohne daß vorher Truppen gelanget waren. ASquith
erwiderte, ein neuer gemeinsamer Angriff von Heer und
Flotte unter Verantwortung der Regierung würde vor-
genommen.

TU. Ktacktzalm, 24. April. Der Schaden, den die
Zeppelin-Lustschiffe bei der Beschießung von West-Hart-
lepol in der Stadt angertchtet haben, ist außerordentlich
groß und steht in keinem Verhältnis zu den offiziellen
englischen Angaben, sowol was die Zerstörung der Gebäude
wie auch die Verluste an Menschenleben anbetrifft. So
wurde beispielsweise die Zahl der bet dieser Beschießung
Verunglückten 60 angegeben, während tatsächlich 500
Menschen getötet wurden.
Beimschaffung der australischen Truppen aus Aegypten.

* Koustautiuopel, 25. April. (Ctr. Frkft.) Ein¬
wandfrei wird aus Aegypten gemeldet, daß die dortigen
australischen Truppen, etwa 23 000 Mann, abgelöst und
nach Australien heimbefördert worden seien. Ihre Demo¬
ralisierung habe einen so hohen Grad erreicht, daß begrün¬
dete Gefahr bestanden habe, sie werde auch auf andere
Truppen übergreifen.

vie Entscheidung Italiens.
TU. Pari », 16. April. Der Berichterstatter deS

.Echo de Parts " in Rom glaubt die Versicherung wieder¬
holen zu können, laut welcher die Entscheidung in der
Haltung Italiens vor dem 12. Mai, dem Tage der Eröff-
nung deS Parlaments fallen wird.
* TU. Mailand . 26. Aptil. Nach der „Turiner Ga¬

zette de Popolo" hat die Arbeitskammer von Turin be-
schloffen, im Falle der Beteiligung Italiens am Kriege
den Generalstreik zu erklären. Nach dem Blatt hat der
Zentralvorstand der italienischen Gewerkschaften beschlossen»
über die Frage des Generalstreiks tm Kriegsfälle ein Re¬
ferendum an alle Arbeiterkammernund Fachgenossenschaf¬
ten zu veranstalten. Der Zentralvorstand der sozialistischen
Partei Italiens ist auf morgen zu einer Sitzung nach
Mailand einberufen, um über die gleiche Frage zu ent¬
scheiden.
Die Arbeit unserer „tl ' Boote.

TU. Kopeutzage«, 24. April. Nach einer Meldung
aus London ist der englische Flschdampser„Saint Law-
rence" von einem deutschen Unterseeboot in den Grund ge¬
schossen worden. Von der Besatzung sind sieben Mann
in GrimSby eingetroffen. Zwei Mann sind ertrunken.

Erfolge unserer Verbündeten.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

WTB. Wie»», 25. April. Amtlich wird verlautbart:
25. April, mittags. An der Karpalhenftont wurde tm
Orawatale bet Koziowa ein erneuter Erfolg erzielt.̂ Nach
lagelangen, mit großer Zähigkeit durchgeführten Sappen-
angrtffen erstürmten gestern unsere Truppen die Höhe
Ostry südlich Koziowa. Gleichzeitig gelang eS den an¬
schließenden deutschen Truppen an und westltch der Straße
Raum nach vorwärts zu gewinnen. In Summe wurden
652 Russen gefangen. Durch die Erstürmung der Höhe

Ostry und durch die Eroberung deS ZwininrückenS Anfang
April ist nunmehr der Feind von den verbündeten Truppen
auS der ganzen, seit Monaten zäh verteidigten Stellung
beiderseits des OrawataleS geworfen. In den übrigen
Abschnitten der Karpathenfront vereinzelte Geschützkämpfe.
In Galizien und Polen zumeist Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe«:
v. Höf er. Feldmarschalleutnant.

TU. Mir «. 26. April. „Magyar OrSzag" meldet
auS Ungarn: Die Russen versuchten in der Gegend von
Uzsok im Ungtale wieder auf jenem Gebiete vorzudringen,
wo fie im November und Januar so große Verluste er¬
litten haben. Sie drangen in 15-sachen Reihen vor.
Ihnen folgten unmittelbar ihre Batterien. Unsere Ar-
ttllerie gab auf die rufftsche Infanterie und Artillerie,u
gleicher Zeit Salvenfeuer ab, das beide, Artillerie und
Infanterie nahezu vollständig vernichtete. Unsere Lage
um den Uzsoker Paß kann alS vorzüglich bezeichnet werden.

Hifelt». MtzrWei.
|| « UvM». 27. April. Am Mittwoch,  den 28.

April, nachmittags6 Uhr' findet im htestgen Rathaussaale
Sladlverordneten-Sttzung mit folgender TageS-Ordnung
statt:
1. Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben d«

Stadt für 1915/16.
2. Festfetznng der Gemeindesteuern für 1915/16.
3. Mitteilungen.

□ « ltotUe. 27. April. Leider müssen wir schon
wieder einmal die traurige Pflicht erfüllen, den Heldentod
eines hiesigen Kriegers melden. So fiel bet einem Sturm-
angriff der Generalsekretär der „Bereinigung Deutscher
WcingutSbesttzer," Herr Karl Heinrich Koch,  Leut-
nant der Landwehr und Ritter des Eisernen Kreuzes
2. Klaffe. Wenn je der Tod eines Helden hier allgemein
betrauert wurde, so ist eS dieser, denn ein Jeder weiß,
mit welcher Begeisterung und mit welchem Eifer er alS
Kriegsfreiwilliger ins Feld zog und kaum den Tag feiner
Einberufung abwarten konnte. Noch Allen dürfte in Er-
innerung fein, mit welcher Begeisterung er patriotische
Lieder anstimmte, wenn wir zu Anfang deS Krieges die
Siegesberichte bekannt gaben und nun ist auch er. der
weit über die Grenzen seiner engeren Heimat bekannt und
geachtet war. zur großen Armee durch den Heldentod ab-
berufen worden. Ein großer Bekanntenkreis wird ihm
ein ehrendes Andenken bewahren, viele gemeinnützige
Vereine verlieren in ihm ein tätiges Mitglied. Ehre dem
ruhmvollen Andenken dieses tapferen deutschen Helden.

X EttutUe, 27. April. Von denen , die da«
Eiserne Kreuz nicht haben.  DaS stellvertre¬
tende Generalkommando deS 7. Armeekorps in Kaffel
schreibt der Preffe: „Eine unbewußte Takttostgkeit begehen
manche an unseren braven Feldgrauen, indem fie dis
fehlende Dekorierung durch daS Eiserne Kreuz im stillen
auf einen Mangel an Tapferkeit zurückführen und diese
Ansicht sogar offen aussprechen, zum mindesten- aber
irgendwie durchschimmern lasten. Wie viele tapfere Kämpfer
sind schon seit Monaten draußen und haben daS Kreuz
nicht erworbenl Sind sie deshalb weniger gute Soldaten?
Alle können es nicht haben, daS muß stch doch jeder ver¬
nünftige Mensch selbst sagen, wenn auch jeder von dem
Wunsche beseelt ist, stch daS eiserne Ehrenzeichen zu
erringen. Aber die Gelegenheit, eine besondere Tat zu
vollbringen— eine solche ist ja für die Verleihung deS
Eisernen Kreuzes erforderlich— bietet sich eben nicht
einem jeden und kann stch auch nicht allen bieten. Schon
dieser Grund ist von großer Wichtigkeit für die Beur¬
teilung der ganzen Frage. Wenn demgegenüber rin mit
dem Kreuz Geschmückter auSrust: „Ohne Kreuz wär ich
nicht wtevergekommenl" oder ein Vater (wie man eS auf
der Bühne in schnell zusammengezimmerten„aktuellen"
KriegSstücken zu hören bekommt) seinem Sohn beim Au«-
marsch einprägt: „Daß du mir nicht ohne Kreuz zurück¬
kehrstk", so sind das recht unbedachte Worte, die jedes
tatsächlichen Wertes entbehren. Bedauerliche Worte sogar.
Unb häufig gar Schlimmeres, etwas» das nach krankhaf¬
tem Ehrgeiz schmeckt, nach Ruhmredigkeit, nach falschem
Stolz. Hat der einzelne etwa stets Gelegenheit, stch her¬
vorzutun? Hat der eine nicht häufig weit mehr Gelegen¬
heit dazu wie der andere? Manchen, der tapfer dem
Feinde die Stirn vietei, streckt gleich die erste Kugel nieder.
Hätte er sonst îelletchl nicht auch daS Kreuz verdient?
Hier soll unter keinen Umständen vielleicht gar von einer
ungleichartigen Verteilung deS Ehrenzeichens die Rede
sein. Jeder, der daS Kreuz trägt, hat es redlich verdient.
Würde eS für treue Pflichterfüllung schlechthin erteilt, so
dürste eS jeder Feldsolval tragen. Dann aber wäre die
Auszeichnung wieder verallgemeinert, und ihr Wert würde
herabgesetzt sein. Aber herabwürdigende Urteile über die,
die daS Kreuz nicht haben, find grobe Taktlosigkeiten und
zeugen von einer völligen Unkenntnis in derartigen Kreisen
deS Publikums über die Möglichkeiten zur Erwerbung
und Bedeutung des Ehrenzeichens."
Die deutsche Mauer auf Fraukeeich» « rde

Wir schwören, wir schwören!
Feinde, ihr sollt eS hören!
Höre eS, heiliges Vaterland!
Bruderhand liegt in Bruderhand:
Wir steh'n l lteh'n ! Die deutsche Mauerl
Mann und Jüngling, Städter und Bauer!
Stein find wir l Stahl find wirl
Feinde! Nur über Leichen kämt ihr!
An unfern Seelen und Leibern zerprallt

Eure Gewalt!
Wir haben unS ganz ineinander geschworen!
Wir haben daS Ich an daS Du verloren!
Wir sind nicht Herr und find nicht Knecht!
Wir find ein heilig Brudergeschlecht,
Und find eine Seele und find ein Leib,
Ein Leben um Heimat und Kind nm Weib1



Wir sind zusammengeschmiedete Pflicht,
Der Liebe Wall, dran die Hölle zerbricht!
Me sind einS: deutscher Mannt

Hölle, stürm an!
Wir steh'n I stehnt die deutsche Mauer!
In FeindeSsturmtag. in Schneenachtschauer
In unS selbst gebaut, unfern tiefsten Grund,
Fest mit dem himmlischen Vater im Bund!
DeutschlandI Kein Feind bricht durch!
Gott und wir! Dein Wall! Deine Burg!

Reinbold Braun.

Mnermilch in dkl Küche!
Wenn die fette Kuhmilch die Zentrifuge verläßt, ist

ffe in zwei Teile gesondert. Man erhält fast den ganzen
-rettaebalt der Milch in Gestalt des dicken weißen RahmS,
Imßerdem die entfettete Milch als Magermilch. Der Rahm
wird nach kurzer Säuerung zu Butter verarbeitet, wobei
wiederum ein Nebenprodukt entsteht, nämlich die schwach
Merlich wohlschmeckende, etwa ein Prozent Fett enthal-
tende Buttermilch. Während nun die Buttermilch gern
aß Getränk genoffen wird, findet die Magermilch wenig
«caenliebe. Sie wird wegen ihres faden Geschmackes
kaum al» Getränk verwendet und hat überhaupt nur in
Form des aus ihr gewonnenen Käses(Quarkkäse, Mager»
käse) Eingang in den Haushalt gefunden. Sie wird
vielmehr zum allergrößten Teile zur Fütterung des Viehs,
vor allem der Schweine verwendet. Nun ist aber die
Magermilch auch für den Menschen ein sehr wertvolles
Nahrungsmittel, da sie den gesamten Eiweiß, und Zucker,
aehalt der Vollmilch trägt. In Zeiten, wo wir mit
unserem Vorrat an Nahrungsmitteln haushalren müssen,
m eS unbedingt notwendig, auch die Magermilch direkt
dem menschlichen Genüsse zuzusühren. Denn wenn wir
ste durch Fütterung in Schweinefleisch umwandeln, so er¬
halten wir nur ein Viertel ihres Eiweißgehaltes wieder,
den Rest verbraucht das Schwein für sich selbst. ES
tritt also ein sehr großen Verlust ein. Wenn wir nun
bedenken, daß in Deutschland jährlich5—6 Milliarden
Liter Magermilch den Schweinen gegeben werden, so be¬
deutet daS einen Verlust von rund 150 000 t Eiweiß
oder etwa ein Zehntel unseres gesamten Bedarfes an Et-
weiß. Daraus ersieht man die große Wichtigkeit, den
Schweinen diese Menge Nährstoff zu entziehen und sie
den Menschen direkt zu geben. Natürlich geht daS nicht
mit der ganzen Menge, aber wir müssen oahin sterben,
wenigsten» die Hälfte zu retten.

Dazu sind aber zwei Dinge nötig: erstens muß Sorge
getragen werden, die Magermilch für diesen Zweck frei-
«ubekommen, sie also den Schweinen wirklich fortzunehmen!
zweitens aber muß die Hausfrau dann diese Magermilch
auch kaufen. Und dazu muß sie wieder wissen, was ste
damit anfangen soll; denn zum Trinken eignet sie sich,
»ie gesagt, nicht besonders. ES hat aber gar keine
Schwierigkelt, trotzdem der Magermilch eine ausgedehnte
Verwendung zu schaffen. Man soll sie nämlich ganz
grundsätzlich au Stelle der teuren Vollmilch zum Kochen
md Backen verwenden. Alle die zahllosen Speisen und
im Haushalt hergestellten Kuchen taffen sich ohne jede
Stnbuße an Wohlgeschmack mit Magermilch Herstellen.
Der Nährwert dieser Speisen ist ebenfalls in bezug auf
das Eiweiß völlig den mit Vollmilch hergestellten gleich,
wertig, nur das Fett fehlt, ist aber in diesen an sich so
nahrhaften Speisen.völlig entbehrlich. ES kommt aber
noch etwas sehr Wichtiges hinzu. Da man mit Fleisch
sparen, andererseits aber viel Zucker verwenden soll, ist
die Bereitung solcher Speisen in viel größerem Umfange
nötig als bisher. Wollte man sie nun mit Vollmilch
kochen, so würde den Kindern dieses unentbehrliche Getränk
eingeschränkt. DaS darf aber auch wieder nicht sein, denn
für die Kinder muß der Genuß von Milch der wichtigste
Flrischersatz sein. Benutzt man aber zum Kochen grund-
sätzltch nur Magermilch, so bleibt die Vollmilch zum Trinken
sret, mindesten« im bisherigen Umfang, wahrscheinlich
wird aber sogar noch mehr zur Verfügung stehen.

Sammelt Knoche» und Eierschalen!
Der kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Maini.

schm Verband für Volksbildung übersendet uns die soll
genbe Mahnung:

Zu wertvollen Gegenständen, die bisher in den meisten
Fällen achtlos in den Kehricht geworfen oder verbrannt
wurden, gehören ohne Zweifel die Knochen und die Eier-
schalen. An die richtige Stelle gebracht, besitzen ste hohe
Werte, die verdienen, der vaterländischen Wirtschaft er-
halten zu bleiben. Die Knochen enthalten zwischen1—5.
3'/. Stickstoff und zwischen 19- 30'/° PhoSphorsäure.
Wenn man bedenkt, daß die PhoSphorsäure sowohl, wie
der Stickstoff die beiden wichtigsten Pflanzennährstoffe bil.
den, so kann man sich vorstellen, welche bedeutende Werte
durch vie Verbrennung desselben dem vaterländischen Bo.
den bisher entzogen wurden. Die gegenwärtige Zeit macht
es aber jedem Deutschen zur Pflicht, das Seinige dazu beiz»,
tragen, daß die Ertragsfähigkett unseres Bodens so viel
wie möglich gehoben wird, damit die AuShungcrungS-
Politik unserer Feinde zu Schande werde. Die Knochen
sollen zu Knochenmehl verarbeitet und die Eierschalen zu
Futterzwecken verwendet werden. Als FeuerungSmatertal
besitzen ste fast keinen Wert, ja sie können unter Umständen
sogar schädlich sein, denn der größte Teil derselben bilden
im Feuer unverbrennliche Schlacke, die in Glut erhalten
tvtrd und so die Hitze wegfrißt. In die Schlacken werden
euch leicht unverbrannte Kohien ctngcschlossen, die dadurch
ihrer Verwertung entzogen werden. Die Knochen und
Einschalen aber als Dung, und Futtermittel der Land¬
wirtschaft nutzbar zu machen, ist eine der Aufgaben, welche
während deS Krieges unbedingt durchgeführt werden
Müssen. Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein.
Natntschen Verband für Volksbildung wendet sich daher
iiudrtnglichst an alle Hausfrauen mit der Bitte, die Kno>
chkn und Eierschalen eifrig zu sammeln und sie voneim
ander getrennt auszuheben. ES wird dafür gesorgt
werden, daß in geeigneten Zwischenräumen die gesammelten
«Vorräte von Beauftragten der Kriegsfürsorge abgeholt und

an geeigneten Stellenzur nutzbringenden Verarbeitung weiter,
gegeben Werdern_

KrSeg^Kocbanweisungen
für gute und billige Lebensweise.

Oberländer Kartoffrlklöße (für 4 Personen.)
10 große Kartoffeln werden rein gewaschen, die Schale

mit einem blechernen Löffel fein abgeschabt, die Augen
herausgestochen und in kaltes Wasser gelegt; 4 bis 5 ge»
kochte und kalt gewordene Kartoffeln geschält und gerieben.
Ein KriegSweck(Kriegssemmel) wird in ganz kleine Wüfel
geschnitten und in heißen Schmalz schön gelb geröstet.
Run werden die rohen Kartoffeln in eine Ematlschässcl,
die etwas lauwarmes Wasser enthält, gerieben und diese
Masse in einem reinen Tuch(neuer Nessel oder Leinwand)
fest auSgepreßt, so daß ste ganz trocken wird. In einem
ziemlich großen Topfe muß schon kochendes Wasser bereit
sein. Die auSgepreßten Kartoffeln werden nun mit etwa'/.
Liter kochendem Wasser überbrüht und mit der Hand zu
einem feinen Teig durchgearbeitet, die geriebenen gekochten
Kartoffeln gesalzen und leicht dazu gemengt. Nun nimmt
man 1 handvoll Teig, drückt eine Vertiefung hinein, in
die man etwas von den gerösteten Brotwürfeln tut, und
formt einen runden Kloß, den man sofort in daS kochende
Waffer legt. DaS angegebene Maß gibt9—10 Klöße,
sobald daS Wasser wieder aufkocht, nimmt man den Topf
vom starken Feuer und läßt nur noch 25 Minuten ziehen
nicht wirklich kochen. Schweinebraten oder Sauerbraten
mit reichlich Soße schmeckt sehr gut dazu. Viel Fleisch
ist nicht nötig, da die Klöße nicht allein sehr wohlschmeckend,
sondern auch sehr nahrhaft sind.

Kalte gedämpfte Heringe.
(Für 4 Personen)

4 frische grüne Heringe werden ausgenommen, der
Kopfz abgeschnitten, geschuppt und3—4mal tüchtig gewaschen.
Dann legt man sie in eine Auflaufsorm, streut Salz und
Pfeffer darüber, gibt etwas verdünnten Eflig daraus, so
daß sie nicht ganz bedeckt sind, legt dann3 bis 4 kleine
Kunstbutterstückchendarauf, schiebt die Auflaufform in den
heißen Ofen, bis ste gar sind und etwa» gebräunt aus.
sehen, ungefähr eine halbe Stunde. So läßt man die
Fische in der Brühe erkalten und gibt sie in der Form
zu Tisch- Man gibt Pellkartoffeln dazu.
Metter-Ausstchte» für mtifttre  Tage iw $ **««*
Auf Grund der Depeschen deS ReichS-Wetter-DiensteS.

(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)
28. April: Warm, bewölkt, Regen, schwül.
29. „ Meist bedeckt, schwül, warm, Gewitterregen.
30. „ Meist trübe, Regen, Gewitter, warm.
1. Mai: Küh ler, starker Wind, Regen, abwechselnd.

Sptelplarrdr«KSuisUche« Theater« r» Mt-*t»adeü
Dienstag , 27. April, abds. 7 Uhr, Ab. S : .Der Wildschütz.
Mittwoch, 23. April, abds. 7 Uhr, Ab. 6 : . Joseph in Aegypten.
Donnerstag, *9. April, abds. 7 Uhr. Ab. A : . Carmen."
Freitag, 80 April, abds. 7 Uhr, Ab. v : . Jedermann."
-amstag , 1. Mai . abds. 7 Uhr. Ab. B : . Abu Hassan."
Sonntag . 2. Mai , abds. 6'/. Uhr. Ab. v : . TannHäuser."
Montag . 3. Mai , abds. 7 Uhr, Ab. A : . Dir Rabrnflrinerin."

Residenz-Theater, Wiesbaden.
Eigentümer»nd Direktor: vr . phil . Hermann Rauch.
Dienstag , 27. April, abends 7 Uhr: . Als ich noch im Flügel«

kleide I" _
Verantwortlicher Redakteur: Alwin Bo  ege, Eltville.

Eingefandt.
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Redaktion nur eine pretzgesetzliche Berantwortnng
Wie von verschiedenen Seiten verlautet, wird die zur

Vorberatung des städtischen EtalS gewählte Finanz«Kom«
miffton dem verehrlichen Stadtverordneten-Kollegium in
der nächsten Stadtverordneten-Sitzung eine Erhöhung der
Gemeindesteuer auf 150°/°Vorschlägen. Wir möchten deS-
halb daS Sladtverordneten-Kollegtum bitten, von einer so
gewaltigen Erhöhung der Gemeindesteuer abzusehen. denn
dadurch würde unsere Stad einen unberechenbaren Schaden
erleiden, denn erstens wird daS bei jeder Gelegenheit be.
fürchtete Wcgziehen unserer ersten Sleuerkräfte in diesem
Falle mit Sicherheit rintreten und zweitens werden trotz
aller noch so intelligenten Reklame olle Auswärtigen sich
bedanken, nach hier überzustedeln. Bei jeder Gelegenheit
wurde doch seitens unserer maßgebenden Stadtvätcr, inS.
besondere der Herren Magistratsmitglieder betont, daß
man die Steuer nicht erhöhen und unsere ersten Steuer,
kräfte nicht noch mehr belasten dürfe, selbst bei der Ein.
auartierung spielte dieser Grund eine große Rolle und
nun kommt man in dieser schweren Zeit mit 50°/° Steuer,
erhöhung. Ist es denn nicht möglich, alle nicht unbedingt
nötigen Ausgaben zu sparen? Wenn eine Erhöhung der
Einkommensteuer nicht zu vermeiden ist, weshalb belastete
man im vorigen Jahre die Gewerbetreibenden mit einer
besonderen und von der städtischen Körperschaft selbst als
ungerecht anerkannten Steuer? Wir bitten im Interesse
der ganzen Stadt das verehrt. Kollegium, von einer so
enormen Erhöhung der Gemeindesteuer unter allen Um¬
ständen abzusehen.

Mehrere Etruerzahlrr.
die et gut mit der Stadt meinen.

Letzte Mchrichte«.
Der heutige Tagesbericht.

WTB. Große» Hauptquartier , 27. April, vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

50 englische Maschinen¬
gewehre erbeutet.

In Flandern griffen die Engländer mit sehr starken

Kräften die neue Linie unserer Stellungen nördlich und
nordöstlich jvon Ipern an, die 3—4 Kilometer südlich
der bisherigen von Dicht nördlich derD'Houdt-Ferme am
Iser«Kanal über St . Julien in Richtung auf GravenShaage-
CalaiS-Verläuß. Die Angriffe die von der deutschen Artillerie
südöstlich von Ipern teilweise im Rücken gefaßt wurden,
brachen unter außergewöhnlich schweren Verlusten schon
im Feuer vollständig zusammen.

Die durch die feindliche Artillerie gänzlich zusammen,
geschossenen Häuser von Lizerne sind von unS in der letzten
Nacht geräumt worden; der unmittelbar davon auf dem
linken Kanalufer gelegene Brückenkopf wird gehalten.

In den bisherigen Kämpfen bet Ipern haben uusere
Truppen5« Maschinengewehre erbeutet.

Den wichtigen Etsenbahn-Knotenpunkt und Etappen«
knotenpunkt Poperinghe, etwa 12 Kilometer westlich von
Ipern haben wir mit sichtlichem Erfolge zu beschießen
begonnen.

Im Argonnerwalde wurden nordöstlich von Vienne«
le.Chateau ein nächtlicher französischer Angriff abgewiesen.

Auf den MaaS-Höhen errangen wir auch gestern wei.
tere Vorteile, trotzdem die Franzosen neue Kräfte heran«
zogen. Feindliche Angriffe gegen unsere EombreSstellungen
scheiterten. Ein heftiger Angriff im Ailly-Walde wurde
von unS unter starken Verlusten für den Feind zurück,
geschlagen. Auch weiter östlich gewann der iFeind keinen
Boden. Im nächtlichen Nahkampfe arbeiteten wir unS im
Prieflerwalde erfolgreich vor.

Gegen unsere Stellung auf dem HartmannSweilerkopf
ging der Feind gestern Abend mehrere Male zum Angriff
vor. Alle Angriffe mißlangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Landfturmpflicht bis rum Sv.
I - hre.

WTB. Kubapest, 27. April. Die Vorlage über die
Ausdehnung über die Landfturmpflicht bis zum 50.
Lebensjahre wurde einstimmig im Abgeordnetenhause
angenommen.

Reue Bemühungen des
Dreiverbandes «m Griechenland.

TU. Athen, 27. April. Die steigende Dardanellen«
klemme läßt die Dreiverbändler trotz aller Abweisungen
zu ständig steigenden Versprechungen ihre Zuflucht nehmen,
um Griechenland aus seiner Neutralität herauSzulocken.
Die Vertreter des Dreiverbandes haben kürzlich der Re«
gierung für den Fall eines Eingreifens folgendes Aner«
bieten gemacht: Eine monatliche KrtegSkosten-Entschädigung
von 50 Millionen FrcS. während der Dauer deS Krieges,
Lieferung sämtlichen Kriegsmaterials sowie eine Bürgschaft
für die Abwehr eines etwaigen bulgarischen Angriffes.
Als Entgelt dafür soll Griechenland ausgedehnte territo¬
riale Kompensationen in Kletnasten erhalten. Die Hal¬
tung der dem Ministerium deS Aeußeren nahestehenden
Presse läßt erkennen, daß sich die Triple«Enlente>Diplo«
malen auch diesmal eine gründliche Abfuhr geholt haben.

Englisches glieger -Bombardemerit.
TU. Rotterdam. 27. April, mittags. Nach hierher

gelangten Meldungen hat ein englischer Flieger den Bahn«
Hof von Kertryk mit mehreren Bomben belegt. Der
Erfolg ist bisher nicht bekannt.

Arttlleriekamps in Flandern.
TU. Rotterdam, 27. April, mittags. Wie dem„N.

R. E." von der belgischen Grenze hierher gemeldet wurde,
ist in der Nacht zum Sonntag sowie während des ganzen
Montag dauernd schwerer Geschützdonner(von Dixmuiden
vernommen worden.

Englisches Urteil über dcn'.deut-
schen Angriff aus Ypern.

TU. Kaudau. 27. April, mittags. Der militärische
Mitarbeiter der „Times« schreibt: Der deutsche Angriff
nördlich von Ypern kann nicht unerwartet gekommen sein,
denn man mußte ohne Weiteres vorbereitet fein, daß die
Deutschen versuchen würden, die Offensive der Verbündeten
mit einem Gegenschachzug zu beantworten.

Der neue Errbischos von Posen.
TU. Pose«, 27. April. Zum Erzbischof von Posen

ist der Offtzial-Domherr Dr. Dalbor in Posen ernannt
worden. Der neue Erzbischof ist 45 Jahre alt.

Ei « Sieg der Afghanen.
TU. Mattaud , 27. April. Die „Unione" meldet

auS Teheran: Bei Kharan in Nordinien sind 18,000 be.
waffnete Afghanen vorgestoßen. Die englische Besatzung
hat die Stadt übergeben.



Amtlicher Cell
Bekanntmachung

Zur R-Sel««S de« Orot- «nd MehiUerbrnnches
gemäß8 36 der Bekanntmachung vom 25. Januar 1915
wird, nachdem der KceiSauSschuß deS RhetngaukrmeS auf
Grund deS 8 35 a. a. O. diese Regelung den Gemeinden

' übertragen hat. mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde
Folgendes angeordret.
1. Die Entnahme von Backwaren und Mehl ist nur mtt

der Beschränkung zulässig, daß auf den Kopf der Be.
völkerung für jede Kalenderwoche31/* Pfund Back¬
ware oder 1400 Gramm Mehl entfällt.

Für den Mehrbedarf der Gast- und Schankwirte
kommt die durch den Wegfall von Kinderbrotkarten
(z. 6) ersparte Menge von Mehl und Brot zur Ber.

2. ES werden an EinheitSgewichten vorgeschrieben:
a) für Brötchen, bestehend auS Weizenmehl mit 30°/»

Roggenmehl und Milch.
d) für Wasserwecke, bestehend auS Wcrzenmchl mit

3v°/» Roggenmehlso Gramm
in erkaltetem Zustande,

cl für Brot, bestehend auS reinem Roggenmehl mit
einem Zusatz von 10°/» Kartoffelmehl. Kartoffel,
flocken oder Gersten-, Hafer-, ReiSmehl oder Ger-
stenfchrot oder mit einem Zusätze von 30 /, ge-
auetfchter ober geriebener Kartoffeln

8 % Vfrmd
24 Stunden nach dem Backen.

Die Preise der Backwaren werden von dem Magistrat

^ "Kuchen' darf an Roggen- und Weizenmehl insgesamt
nicht mehr als 10°/, deS KuchengrwichtS enthalten.
Diese Vorschrift gilt jedoch nicht für Konditoren
Zwieback darf auS Weizenmehl, gemischt mt 30 /»
Roggenmehl hergestelll werden und wird nach Gewicht

Der° Bnkauf und daS Austragen von Weißbrot
(Brötchen und Wafferwecken) ist erst am Tage nach
der Herstellung, der Verkauf und daS AuSlragcn von
Roggenbrot erst am zweiten Tage nach der Herstellung

Dtê bgabe von Mehl und Backwaren— auch Zwie¬
back— erfolgt nur gegen Brotschetne, die vom Magi-
strat abgegeben werden. Diese Brotscheine sind von
den Bäckern, nach Gewichtseinheiten geordnet» an je¬
dem Montage— vormittags— bei dem Magillrat

"^ Bwffcheine für Kinder unter einem Jahre werden
nicht abgegeben.
Ländlern und Bäckern wird die Abgabe von Brot
und Mehl autzcrhalb deS Bezirkes ihrer gewerblichen
Niederlaffung verboten, soweit nicht von den Kom-
munalverbänden» in deren Bezirk Brot geliefert wrrd,
die dem gelieferten Brote entsprechende Mchlmenge

" ^ Die*Abaabe von Brot und Mehl an Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe, die von ber Vergünstigung
deS8 4. Absatz 4a, der BundesratSverorbnung vom
3b. Januar 1915 Gebrauch machen, d. h. auf den
Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide ln ihrer
Wirtschaft verwenden. Selbstversorger, sowie an die
von ihnen verköstigenden und zu ernährenden Personen
ist verboten. r p _ J lv

Mühlen dürfen für Selbstversorger Getreide nur
auf Grund von Ausweisungen(Mahlkarten) aus.
mahlen, die vom Magistrat auSgegcben sind. Die
Ausweise haben die Bestätigung zu enthalten, daß
die Voraussetzungen des oben angeführten§ 4. Abs.
4». gegeben sind, ferner die Angabe, wieviel Personen
alS Angehörige und Naturalberechtigle in Betracht
kommen und welcher Vorrat an Mehl in der Wirt
fchaft noch vorhanden ist.

8. DaS Durchwahlen deS Getreides wird auch solchen
Mühlen gestattet, die daS gesetzliche Ausmahlverhält-
niS nicht erreichen, aber wenigstens bis zu 75°/»durch¬
mahlen können.

9.  Die Bäcker und Mehlhändler haben über den Mehl-
bezug und Mehlverbrauch Bücher zu führen und über
den Ein- und Ausgang am 1.. 10. und 20. jeden
MonatS dem Magistrat einen Abschluß einzureichen.

10. Zuwiderhandlungen werden gemäß§ 44 der Bekannt¬
machung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis btS
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark

11. Mesê Anordnung tritt mit dem Tage der ortsüblichen
Bekanntmachung in Kraft.

Zu gleicher Zeit tritt die Ordnung vom 16.
Februar dS. IS . außer Kraft.

Krkanntmachnns-
Es werden gesucht für hier und die Umgebung:

1) ein Monatsmädchen, ^ .
2) ein Weingutsverwalter für die Kriegszeit » bann auch ein

älterer Fachmann sein, der sich im Ruhestand befindet.
3) ein Holzküfer für eine gute Dauerstellung,
4) ein Keller- und Holzkllser, Lohn bei eine« zuverlässigen

Mann täglich Mk . 4.50 bis Mk . 5.- .
5) ein Küfer, jung , gut empfohlen.
Eltville , den 24. April 1915. . ^ _Stadt Arbeitsnachweisstelle.

Im russischen Polen fiel auf dem Felds
der Ehre mein lieber Mann, der herzensgute
Vater unserer Kinder

Generalsekretär der 'Vereinigung Aheingauer
"Weingutsbesitzer

Karl Heinrich Koch,
Leutnant der Landwehr,

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Eltville,  den 27. April 1*15.

Im Namen der trauernden Familie:

Kätchen Koch,
geh. glbert. [3348

4.

5.

6.

Für die liebevolle Anteilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes meinen

herzlichsten Dank.
Frau Henriette Gerbe.

Eltville,  28 . April 1S15.
Kheingauerstrasse 46. [3360

7.

Nach 13-jähriger erfolgreicher Tätigkeit bei be¬
deutenden Zahnärzten und Dentisten habe ich mich

hier als Nachfolger für Trl .' Dütsoh niedergelassen

und empfehle mich ganz ergebenst

Edmund Theiss, Dentist.
„Sahnhof-J{ot«l."

Eltville,  24 . 4. 15. [3340

Sprechstunden: 9 —12, 2 8

Die Unterzeichneten Vertreter der Erben
des am8. Februar 1915 gefallenen Herrn
Rentners Heinrich Schultz aus Elt¬
villea. Rh., Billa Cicambria, fordern
etwaige Gläubiger des Gefallenen aus,
ihre Forderungen

innerhalb 14 Tagen
bei dem mitunterzeichneten Rechtsanwalt
Flindt,  Wiesbaden. Rhcinflraße 38,
anzumelden.

Wiesbaden, den 23. April 1915.
Flindt . Dr . Mühlens

Amtsrichter.

«Unilie . den 9. April 1915.
De» Magistrat.

Kekannlmachnrrs
Wir machen darauf aufmerksam, daß ohne einen schriftlichen

Erlaubnisschein von uns , an Sonn , und Feiertagen nicht offent-
Uch bemerkbar gearbeitet werden darf.

Eltville , den 24. April 191».
Der Magistrat.

4=5 Zimmerwohnung
in besserem Hanfe wird gefncht. [3339

Offerten unter G S 129 an die Exped. d. Bl.

Kebanntmachnng.
In unserem Wald und zwar in den Distrikten.Dicknet' Nr.

2 und . Salzborn ' Nr - 16, 17 und 18 liegen
grützer« Menge « an Eicheln

dir al» Viehfutter zweckmäßig Verwendung finden können. In-
teressenten wollen sich bei uns schriftlich bis Montag , de» 26.
d». Mis . melden. Die Abgabe geschieht unentgeltlich.

Eltville , den 23. April 1915. SSer OTtnolftrnt.

Erfindungen
werden reell und sachgemäß kostenfrei geprüft . [2190

Broschüre „Führer im Patentwesen " gratis und franko
Patent - und Techn . Büro ,

Hein». Heidfeld, Ingenieur, Main, , Martinftraßr 30.

Neu! Neu!
Teldpost-

€ier -Uer $and-

Scbacbteln
für6 6er.

Bruchsichere Verpackung mit
Aeilpappekinlage.

Zu haben bei
Ulmin Boege,
Papierhandlung.

Al»

Liebesgaben
für die Krieger empfehle

Taschen»Toilette -Gegenstände»
Etiu 80 Pfg.

Nachtlicht „Bertha ".
brennt 8 Stunden ohne Geruch und Gefahr , ein Feldpostbrief , ent¬
haltend 6 Lichter a 8 Stunden Brenndauer , kostet 1 .00 Ml,

Feldpostbriefe
mit je einer dauerhaften Streubüchse für Salz , Pfeffer uni
Zucker, zusammen 60 Pfg.

Kriegs -Taschentagebücher
für Soldaten , per Stück 1 .16 Mk.

Feldpoftbrieftäftchen
aus Holz mit Cognac» und Rumflasche», beste Sicherheit ge
gen Zerbrechen der Flaschen, Stück 1.10 Mk.

Taschentücher,
aus Tuchpapier , 25 Stück 20 Pfg.

Feldpofttarlen.
aus dem Felde nach Haus zu senden.

Taschenspiele „Dadomü ",
bestes Unterhaltungssptel im Schützengraben, Stück 20 Pfg.
Kriegstaschentarten per Ttiiit

20 Pfg.
hervorragend praktisch und bequem, dir in» kleinste durch-
gearbeitet , daher Austinden jede» Gesechtsortrs. Unentbehrlich
für im Felde stehende Soldaten.

Soldaten - Sprachführer, Stüd
20 Pfg .,

in Deutsch-russischer und Deutsch-französischer Sprache zur leichten
Verständigung für jeden Krieger in Feindesland unbedingt not¬
wendig.

Taschenfenerzeng
mit Luntenzünder , Stück SO Pfg.

Alwin Boege , Papierhantzlunz.

o &e ^ föaus.

|y| oilen-nnd  f amilienblatt| Hanges.
AiuuTmgc 40 Selten atark müScbnlltbojen.

ikoiiemiti 4  Hfl . b«l »llnBnehhM4li «| «
ynTiutaUakin 1 AuJV « ud all«» fw teeelelMl .
frrit-Pnhlmn danklohn llll ) Sckfltil, hrfi1

lOOOOO Abonnenten.

Schöne f3-ZjMemhiiW
zu vermieten. [3349

Gntenbersstrnste 7
Kleine Familie , 2 Damen,

suchen zum 1. Oktober cr. hübsche
sonnige 3—5 [3338

Zimmerwohnung
mit Garten oder Balkon in Elt¬
ville oder Umgebung, möglichst
am Rhein . Off. mit Preisangabe
unter I . W . 100 an die Exped.
d. Blattes.

Zum 1. Oktober suchen 2 ältere
Damen [3334

ruhige Wohnung
in gutem Haus «, 4 Zimmer, Küche
u. Zubeh. Off. m. genauester
Preisang . unter E . H . 88 an den
Verlag des »Rhg . Beobachter .'

Allhupfer und
Altmesaing

für Heereszwecke kauft zu höchsten
Preisen t. klein, u. grötz. Mengen

Metallgießerei
Phil . Reitrnaqer, Mainz,

Lauterrnstraße 24.
Telefon No . 1873. [1335s

Tüchtige Rü ttler v. Degor¬
geur, DM- gesucht. ^Wst
Sektkellerei Henkell & Co .,

Biebrich-Wiesbaden . [3343

Wäsche
weiche ein in
Henkels
Tleichbo-a.

Prima Apfelwein
per Ltr . S4 >4 verkauft ß 3**
Frau Her« V«b«»tch

Gutrnbergstrafte 28. —
Junges

Mädchen
sucht leichte Stellung per sok"«

Näh , in der Erved . Egg

1 mM. Zimmer
mit Frühstück zu vermieten-

Näh . Waldstratz , 1. I»
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